4.2.
Zeichen in der Welt von heute

Ziel: Unseren Männern wird klar, dass es viele verschiedene Zeichen des Glaubens in der Welt von heute gibt – es gilt sie in den jeweils unterschiedlichen Formen und Ausprägungen zu entdecken.

Baustein 4.2.1.
Zeichen für dich – Zeichen für mich

Vieles im Leben wird uns zum Zeichen, Gegenstände, Begebenheiten, Personen. Oft achten wir nicht darauf, gehen achtlos daran vorbei, sehen die Zeichen nicht mehr. Auch wir selbst werden anderen zum Zeichen durch ein gutes Wort, durch eine freundliche Geste, durch einen freundschaftlichen Rat, aber auch durch Klarheit und Bestimmtheit.

Gerade in der heutigen Zeit ist es gut, wieder einmal inne zu halten und nach Zeichen zu suchen, die uns neuen Halt geben können, die uns umkehren lassen, die uns Gottes Gegenwart und Liebe mitten in unserem Leben kundtun.

Ziel:

Die Männer sollen in ihrem eigenen Leben analysieren, wer oder was ihnen zum Zeichen wird und wann sie selbst jemandem anderen zum Zeichen werden.

Dauer:

Ca. 45 Minuten bis 1 Stunde (je nach Gruppengröße)

Materialien:

Die Teilnehmer können Gegenstände mitbringen, die ihnen zum Zeichen geworden sind oder Fotos, wo eine Situation festgehalten ist, in der ihnen etwas oder eine Person zum Zeichen geworden ist, Flipchartpapier, Stifte, ev. meditative Musik (Kassettenrekorder/CD-Player)

Ablauf:

1. Schritt:

Die Teilnehmer setzen sich in der Runde auf. Reihum zeigen sie die mitgebrachten Gegenstände, Symbole oder Fotos und erzählen dazu die Begebenheit, die ihnen zum Zeichen geworden ist.
 Dabei können die Männer in einer ersten Runde allgemein über Zeichen im Leben sprechen, in einer zweiten Runde können dann die Zeichen des Glaubens miteinander geteilt werden.

2. Schritt:

Die Teilnehmer setzen sich in Kleingruppen zu 3-5 Personen zusammen und denken an Begebenheiten, wann sie selbst anderen Menschen zum Zeichen geworden sind.

Nach diesem persönlichen Innehalten werden die Begebenheiten einander erzählt.

3. Schritt:

Die Männer kommen im Plenum zusammen und tauschen wesentliche Erkenntnisse miteinander aus:

	Wer oder was wurde/wird mir zum Zeichen (des Glaubens)?
	Wann wurde/werde ich jemandem zum Zeichen (des Glaubens)?

	
	

	
	

	
	

	
	

	
	

	
	

	
	

	
	


Diese Ergebnisse werden auf Flipchartpapier festgehalten.

4.Schritt:

Zum Schluss wird gemeinsam eine Bibelstelle
 gelesen oder ein freies Gebet gesprochen.

Baustein 4.2.2.
Alte Hülle – neue Fülle

Jeden Tag begegnen uns verschiedene Zeichen, Symbole, Sprüche, die wir manchmal (meist unbewusst) wahrnehmen, oft bemerken wir sie aber nicht einmal mehr. Da tut es gut, Altvertrautes mit neuen Inhalten zu füllen, mit Inhalten, die mir in meinem Leben Neues zeigen, sagen, mitteilen. Damit wir unser Leben wieder bewusster gestalten können – der Advent kann dafür ein guter Zeitpunkt sein.

Ziel:

Die Männer sollen sich an Hand von alten Zeichen, Symbolen oder Sprüchen mit neuen Inhalten für ihr (Glaubens)Leben auseinandersetzen.

Dauer:

Ca. 1,5 Stunden

Materialien:

Kopien der Tabelle (pro Teilnehmer eine Kopie), Papier oder Karton, Buntstifte, Scheren, Kleber

Ablauf:

1. Schritt:

Jeder Teilnehmer bekommt eine Kopie der untenstehenden Tabelle. Nun versucht jeder für sich, die Tabelle auszufüllen
 

	Zeichen
	Welche Bedeutung hatte es für mich in früherer Zeit ? (z.B. in der Jugend, in meiner Ausbildungszeit, in meiner ersten Beziehung,...)
	Welche Bedeutung gebe ich ihm jetzt? (Neue/r Inhalt/e)

	
	
	

	
	
	

	
	
	

	
	
	

	
	
	

	
	
	

	
	
	

	
	
	

	
	
	

	
	
	

	
	
	


Dazu kann meditative Musik gespielt werden. Es muß genug Zeit gelassen werden, bis wirklich jeder damit in Ruhe fertig ist.

2. Schritt:

Jeder Mann darf nun einige seiner Beispiele herausgreifen und den anderen erzählen, was ihm dazu eingefallen ist. Wenn jemand anderer das gleiche Zeichengewählt hat, darf er gleich dazu das sagen, was er zu diesem Zeichen aufgeschrieben hat. So wird die Fülle an verschiedenen neuen Inhalten sehr deutlich, was ein großer Reichtum für die Männerrunde und die Pfarrgemeinde selbst ist.

3. Schritt:

Die Zeichen, deren (neue) Inhalte der Männerrunde am wichtigsten geworden sind werden von den Männern auf Papier oder Karton groß aufgezeichnet, ausgeschnitten und im Raum aufgehängt. Die Inhalte zu diesen Zeichen werden auf Kärtchen geschrieben und unter die entsprechenden Zeichen geklebt. So entsteht eine Ausstellung zum Thema: „Alte Hülle – Neue Fülle“, die auch der Pfarrgemeinde gezeigt und erklärt werden kann.

4.Schritt:

Mit einem Gebet oder mit einer Danksagung für die Fülle an Zeichen und Inhalten wird einander und Gott gedankt.

Baustein 4.2.3.
„Activity“
 – Was willst du mir sagen? 

Jeder von uns hat schon ein- oder mehrmals in seinem Leben erlebt, was nonverbale Kommunikation bedeutet: der andere ist zu weit weg, er kann mich nicht mehr hören, also versuche ich es mit Deuten. Oder ich muß jemandem anderen etwas Dringendes mitteilen, kann aber den Vortrag nicht stören, also schicke ich ihm ein Zeichen. Oder jemand will mir etwas Gutes tun, ich lasse es aber nicht zu,...

Zeichen erkennen fällt uns oft schwer. Deshalb ist es hilfreich, immer wieder einzuüben, was mir andere sagen wollen, was mir Zeichen vermitteln können, damit ich mein Leben besser gestalten kann.

Ziel:

Die Teilnehmer sollen durch pantomimisches Darstellen einüben, was mir der andere sagen oder mitteilen will.

Dauer:

Ca. 1 – 1,5 Stunden 

Materialien:

Ev. Sachen, die zum pantomimischen Darstellen benötigt werden; sonst aber keine Materialien.

Ablauf:

1. Schritt:

Es werden zwei Gruppen gebildet. Die erste Gruppe geht kurz aus dem Raum, damit sich die zweite Gruppe überlegen kann, welches Zeichen/Situation sie darstellen will
. 

2. Schritt:

Die erste Gruppe kommt wieder in den Raum. Die zweite Gruppe beginnt nun mit ihrer pantomimischen Darstellung. Die erste Gruppe muss versuchen, es zu erraten, was die zweite Gruppe mit der Darstellung zeigen bzw. ausdrücken wollte
.

3. Schritt:

Die beiden Gruppen tauschen nun die Rollen. Die zweite Gruppe geht kurz aus dem Raum und die erste Gruppe stellt dar. Die zweite Gruppe muss raten.

Danach wird wieder abgewechselt.

Siegergruppe ist die, welche die meisten Zeichen erraten hat. Diese werden als Zeichen-Meister oder als nonverbale Kommunikations-Meister gekürt!

Variante für wahre Lebenskünstler, Weitgereiste und interkulturelle Ratemeister:

Männer kommen viel herum in der Welt. Andere Länder, andere Sitten, andere Zeichen!

Es werden Zeichen/Situationen aus anderen Ländern/Kulturen dargestellt, die von der jeweils anderen Gruppe erraten werden müssen. Wenn es zu schwierig wird, sollte zumindest der Kulturkreis verraten werden.

Baustein 4.2.4:
Zeichen des Glaubens in anderen Kulturen
Glaube in verschiedenen Kulturen

Seit dem 11. September 2001 (Anschläge auf verschiedene öffentliche Einrichtungen in den USA, wie z.B. World Trade Center – WTC, Pentagon,...) werden immer wieder Glaubensangehörige des Islam pauschal verurteilt als Massenmörder bzw. als religiöse Fanatiker hingestellt. Unter diesen Pauschalverurteilungen leiden viele Menschen aus dem einen Grund, dass andere ihren Glauben nicht so genau kennen, dass sie einfach in einen Topf geworfen werden, ohne ihren Glauben erklären zu können.

Angesichts der Vielfalt der verschiedenen Glaubensausrichtungen und Glaubensprägungen ist dies äußerst verkürzend und schade.

Diese Methode lädt dazu ein, Menschen nicht mehr pauschal zu verurteilen auf Grund ihres anderen Glaubens, sondern einen Schritt zu ihnen hin zu wagen, um ihren Glauben ein wenig besser kenne zu lernen.

Ziel:

Die Teilnehmer lernen erkennen, dass Glaube auch immer mit dem soziokulturellen Hintergrund bzw. Umfeld zu tun hat.

Dauer:

Ca. 1-1,5 Stunden

Materialien:

Alles, was man zu Interviews brauchen kann.

Ablauf:

Wir leben mit Menschen aus anderen Kulturen, Nationen zusammen. Welche Bedeutung hat Glaube für sie, welche Zeichen des Glaubens kennen sie?

Die Männer versuchen durch persönliche Interviews, schriftliche oder telefonische Befragung oder Einladung zur Männerrunde, die Zeichen des Glaubens in anderen Religionen und Kulturen herauszufinden und daraus eine Ausstellung oder einen interreligiösen Dialog zu gestalten. 

Texte zu „Zeichen sein“:

Siehe Adventkalender 2002

Weitere Texte:

Text 1:

Die großen Taten der Menschen sind nicht die, welche lärmen. 

Das Große geschieht so schlicht wie das Rieseln des Wassers, das Säuseln des Windes, das Wachsen des Getreides.

(Aus: ein bisschen Leben will ich nicht, coprint Druck- und Verlagsgesellschaft mbH, Wiesbaden 1985, Postfach 1927, ...? Wiesbaden)

Text 2:

Ich danke für alles, was geschehen ist.

Ich habe die Erfahrung gemacht, dass ich vieles, was war, hinterher anders sehe.

Nicht als Last oder Strafe, sondern als ein Gabe von Gott.

Nicht als rätselhaftes Unglück, sondern als ein, manchmal schwer begreifliches, Zeichen von Gott.

(Jörg Zink, Ein gesegnetes Jahr, Kreuz Verlag, Stuttgart 2001)

Text 3:

Alle Dinge sind miteinander verbunden.

Die duftenden Blumen sind unsere Schwestern – 

die saftigen Wiesen und die felsigen Höhen gehören zusammen – 

so wie die Wärme des Ponys und des Menschen.

Der Mensch schuf nicht das Gewebe des Lebens.

Er ist nur eine Faser darin.

Was immer ihr dem Gewebe antut,

das tut ihr euch an.

(Häuptling Seattle)

Text 4:

Das andere Fest

Ich habe

auf das Licht gewartet

aber vielleicht

ist das Warten

schon das Licht

ich habe

auf die Erfüllung gewartet

aber vielleicht

ist die Sehnsucht

schon die Erfüllung

ich habe

auf die Freude gewartet

aber vielleicht

waren die Tränen

schon Zeichen des Lebens

ich habe

auf Gott gewartet

und ein Kind

kommt zur Welt

(Dorothea Egger)

Text 5:

Es gibt noch Engel – mitten unter uns.

Sie haben keine Flügel,

aber ihr Herz ist ein sicherer Hafen

für alle, die in Not geraten sind

durch die Stürme des Lebens.

(Phil Bosmans, Ich hab dich gern, 91995, S. 91, Herder Verlag, Freiburg i. Br.)

Es gibt noch Engel in der Welt. Aber es sind zu wenige, darum herrscht noch so viel Dunkel und Elend. Gott sucht nach Engeln unter den Menschen heute. Aber so viele Menschen sehen ihn nicht mehr, hören ihn nicht mehr. Ihre Antenne ist beschädigt oder zerbrochen. Sie empfangen nichts mehr und geben nichts mehr weiter.

Komm, du bist ein Engel! In deiner Umgebung sind genug Menschen, für die du ein Engel sein kannst.

(Phil Bosmans, Worte zum Menschsein, 171998, S. 14ff, Herder Verlag, Freiburg i. Br.)
Text 6:

Jesus setzte sich nun in die Nähe des Opferkastens im Tempel und beobachtete die Leute, die ihre Gaben einwarfen. Viele Reiche spendeten hohe Beträge. Dann aber kam eine arme Witwe und steckte zwei kleine Münzen in den Opferkasten. „Das eine ist sicher“, erklärte Jesus seinen Jüngern, die er zu sich gerufen hatte, „diese arme Witwe hat mehr gegeben als alle anderen. Die Reichen haben nur etwas von ihrem Überfluss gegeben, aber diese Frau opferte alles, was sie hatte.“

Mk 12,41-44

Text 7:

Das verbindet uns mit den Bäumen:

Wir brauchen einen guten Boden, in dem wir wurzeln und aus dem die Kräfte aufsteigen.

Wir brauchen Raum um uns und Licht, 

in das wir unsere Äste ausbreiten, 

so dass wir wachsen können 

vom kleinen Spross 

bis zu einer standfesten Gestalt.

Die Bibel meint: Wer in einem guten Grund steht

Und an einem Wasser, der bringt seine Frucht.

(Jörg Zink, Ein gesegnetes Jahr, Kreuz Verlag, Stuttgart 2001)

Text 8:

Manchmal sieht mein Inneres dem wolkenverhangenen Himmel sehr ähnlich.

Dann dringt nur selten ein Sonnenstrahl hervor.

Doch ich brauche keine Angst zu haben:

Ich kann auf dich vertrauen,

denn du bist der Wind, der die Wolken vertreibt.

Immer wieder und mit viel Kraft!

(Alexandra Sauer, Silke Sinzig, Vertrauen, Lahrer Bild Worte, Verlag Ernst Kaufmann, Lahr, Nürtingen-Raidwangen, 1989)
� Das ist eine sehr persönliche Runde und wer absolut nichts dazu sagen will oder kann, sollte nicht dazu gezwungen werden. Jedoch sollten sich genug TN finden, eine solche Situation zu erzählen.


� Zum Nachdenken soll genug Zeit gelassen werden, eventuell mit Musikuntermalung – wenn es gewünscht wird.


� Siehe dazu die Bibelstellen der Adventsonntage (Adventkalender)


� Zeichen können z.B. sein: Die Zeiger einer Uhr in der Position „fünf vor Zwölf“, eine (heruntergebrannte) Kerze, ein loderndes Feuer, ein Kreuz, eine Blume (als Knospe, in voller Blüte oder verwelkt/vertrocknet), eine Einladung zu einem Essen zu zweit, eine Gitarre, ein Lied, verschiedene Arten von Blumen (Farbe, Art,...), betende Hände, die Eucharistie (Brot und Wein), eine Kirche, ein Herz, die Pieta, das Herz Jesu, der Rosenkranz, der Herrgottswinkel, offene Arme, Windelns, ein Kinderweinen, ein Lächeln, zwei Ringe,.... Den Zeichen sind keine Grenzen gesetzt, auch dem nicht, was das Leben damit schrieb, d.h. die je persönlichen Eindrücke und Zugänge dazu. Die Teilnehmer können die Zeichen natürlich auch aufzeichnen statt schreiben.


� Ähnlich wie das Activity-Spiel, das im Handel erhältlich ist und in vielen Familien begeistert gespielt wird.


� Die Überlegungen sollten nicht all zulange dauern, sondern eher spontan, was uns wie es dargestellt werden soll/kann.


� Wenn die Gruppen es wünschen, können sie sich vorher ausmachen, welchen Preis sie für richtiges Erraten bekommen – dann wird’s etwas spannender.


� Es kann so lange gespielt werden, so lange es den Teilnehmern Spaß macht. Der Leiter kann das sicher gut abschätzen. Variante: es wird vorher ausgemacht, wie viele Zeichen jede Gruppe darstellt, so lange wird dann gespielt.





